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Liebe Eltern und Interessierte,  
 
wir freuen uns, Sie im Namen des Vereins 
Montessori-Kinderhaus Otterfing e.V. be-
grüßen zu dürfen. Unser Verein entstand 
im Jahre 1991 aus einer Elterninitiative. 
2008 entstand mit Hilfe der ehrenamtli-
chen Arbeit vieler engagierter Eltern die 
Krippe, das Montessori-Nest, so dass wir 
ihnen heute mit Stolz die Ihnen vorlie-
gende Konzeption präsentieren können. 
Sie wurde mit sehr viel Engagement und 
Kreativität der Erzieherinnen gestaltet.  
 
Wir haben miterlebt, wie viel Arbeit ne-
ben dem Kindergartenalltag damit ver-
bunden ist und freuen uns sehr über das 
gelungene Ergebnis. Inhaltlich soll diese 
Konzeption Eltern und anderen Interes-
sierten als Orientierungshilfe dienen, un-
sere Einrichtung und das pädagogische 
Konzept Maria Montessoris kennen zu 
lernen. Im Mittelpunkt steht das Kind als 
vollwertige Persönlichkeit und dessen in-
dividuelle Förderung zu Selbständigkeit 
und Eigeninitiative.  

 
 
Die Konzeption dient gleichzeitig allen 
Mitarbeiterinnen als Richtlinie für ihre Tä-
tigkeit und ist somit ein wesentlicher Bei-
trag zur Qualitätssicherung in unserem 
Kindergarten.  
 
Bedanken möchten wir uns an dieser 
Stelle ganz besonders bei unseren Erzie-
herinnen, Kinderpflegerinnen und Prakti-
kantinnen für die Arbeit an dieser Kon-
zeption und ihren ganz alltäglichen uner-
müdlichen liebevollen Einsatz für unsere 
Kinder.  
 
Herzlichen Dank auch an den Elternbeirat 
für sein Engagement, sowie an alle El-
tern, die immer wieder mit Rat und Tat 
im Kindergartengeschehen 
mitwirken.  
 
Last but not least möchten wir der Ge-
meinde Otterfing für ihre Unterstützung 
und die intensive Zusammenarbeit dan-
ken. 
 
Montessori-Kinderhaus Otterfing e.V. 
  

Vorwort
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Mit dieser Konzeption wollen wir allen In-
teressierten unsere pädagogische Arbeit 
transparent und nachvollziehbar ma-
chen. Wir möchten Ihnen unsere Leitge-
danken und die praktische Umsetzung 
unserer Ziele näher bringen und anhand 
dieser Konzeption vermitteln.  
 
Unseren Auftrag sehen wir vor allem da-
rin, die Kinder in jeder Hinsicht geistig, 
seelisch und körperlich zu fördern. Sie 
sollen sich auf kindgemäße und alters-
spezifische Weise ganzheitlich entwickeln 
können. Mit Geduld und viel Herz wollen 
wir diese wichtige Aufgabe hier erfüllen. 
Wir versichern Ihnen, dass wir unsere Ar-
beit mit Verantwortungsbewusstsein, Of-
fenheit, Fachkompetenz und viel Freude 
am Beruf ausführen.  
 
Große Achtung gebührt natürlich Maria 
Montessori – ihre Pädagogik ist der ei-
gentliche Leitfaden in unserer Einrich-
tung. Sie ist für uns alle eine sehr beein-
druckende und faszinierende Persönlich-
keit, die mit ihren vielseitigen Materialien 
nicht nur die Kinder, sondern auch uns 
Erwachsene immer wieder zum Staunen 
und Lernen bringt.  
 

Durch regelmäßige Überprüfung und Re-
flexion unserer pädagogischen Arbeit und 
durch Fort- und Weiterbildung, auch in 
Bezug auf den neuen bayerischen Bil-
dungs- und Erziehungsplan, wollen wir 
auch weiterhin die Qualität in diesem Kin-
dergarten sichern.  
 
Für Ihr Interesse und Ihre Aufmerksam-
keit bedanken wir uns herzlich und 
freuen uns auf ein gutes, von gegenseiti-
gem Respekt getragenes, Miteinander. 
 

Ihr Montessori-Team 
 
 
 

„Ich wünsche dir, 

dass immer 

eine Hand für dich da ist,  

wenn du sie brauchst.“ 
 

  

Herzlich willkommen 
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Der Montessori Kindergarten in Otterfing  
 
Der Verein Montessori Kinderhaus Otterfing e.V. wurde 1991 von 
engagierten Eltern gegründet. Schon ein Jahr später startete der 
damals eingruppige Kindergarten. 1995 zog der Montessori-Kin-
dergarten um – in das neue Haus des Gemeindekindergartens. 
Seit dieser Zeit gibt es zwei Kindergartengruppen. 
 
Im September 2008 eröffnete die Kinderkrippe des Montessori-
Vereins. 
 
Getragen wird der Otterfinger Montessori-Kindergarten und 
Montessori-Krippe nach wie vor vom Verein, der fünf  jeweils für 
zwei Jahre gewählte Vorstände hat. 
 
Unsere Krippe ist staatlich anerkannt, wir bekommen gemeind-
liche und freistaatliche Förderung. Jedoch ist die Unabhängigkeit 
in wichtigen Entscheidungen gewahrt. 

 
 
 
 

Geschichte der Einrichtung
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Unser Montessori-Nest bietet in einer 
Gruppe Platz für 12 Kinder im Alter von 1 
bis 3 Jahren. 
 

 
 
Gebäude 
 
Das Haus in der Schulstraße liegt im Ort-
szentrum von Otterfing, gegenüber der 
Schule. 
 
Die Montessori-Kinderkrippe befindet 
sich im Souterrain des Hauses. Es besitzt 
drei Etagen; im Erdgeschoß findet der 
Kindergartenbetriebt statt. Im ersten 
Obergeschoß befinden sich Büro und Mit-
arbeiterräume. 
 
 
Räumlichkeiten 
 
Für die Kinder stehen ein Gruppenraum 
und ein Schlafraum zur Verfügung, die 
durch eine Tür miteinander verbunden 
sind. 
 
Der Gruppenraum bildet den Mittelpunkt, 
in dem gespielt, gesungen  

und gegessen wird. Im Schlafraum, der 
mit 12 Bettchen ausgestattet ist, findet 
die Mittagsruhe statt. 
 
Die hell und freundlich gestalteten Zim-
mer ermöglichen eine Atmosphäre des 
Vertrauens und Wohlfühlens. 
 
Eine kleine Küche und ein Wickel –und 
Toilettenraum vervollständigen die 
Räumlichkeiten. 
 
Direkt angeschlossen ist ein eigener ein-
gezäunter Garten mit Terrasse, in dem 
die Kinder ihren Bedürfnissen nach Be-
wegung und frischer Luft nachkommen 
können.  
 

 
 
Öffnungszeiten  
 
Das Montessori-Nest ist während des 
Krippenjahres maximal 30 Tage ge-
schlossen (zwei Wochen an Weihnach-
ten, drei Wochen im August, sowie an 
einzelnen Brückentagen). Die aktuellen 
Öffnungszeiten, Ferien- und Schließzei-
ten finden Sie im Bereich „Termine und 
Zeiten“ auf der Website. 
 

Unser Montessori-Nest 
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Buchungsmöglichkeiten 
 
Die Anzahl der Tage und die täglichen 
Buchungszeiten sind im Rahmen unserer 
Bring- und Abholzeiten frei wählbar.  
 
Es sind mindestens zwei Vormittage zu 
buchen. 
 
Bringzeit:  07.30 – 08.30 Uhr 
1. Abholzeit:  12.00 – 12.30 Uhr 
2. Abholzeit:  14.30 – 15.00 Uhr 
3. Abholzeit:  15.30 – 16.00 Uhr 
 
Die aktuellen Bring- und Abholzeiten fin-
den Sie im Bereich „Termine und Zeiten“ 
auf der Website. 
 
Kosten 
 
Bei einer Buchung von fünf Wochentagen 
ergeben sich folgende Betreuungskosten 
pro Monat: 
 
4 bis 5 Stunden    
(1. Abholzeit)  200 Euro 
 
7 bis 8 Stunden    
(2. Abholzeit)  320 Euro 
 
 
8 bis 9 Stunden    
(3. Abholzeit)  360 Euro 
 
Bei einer Buchung von weniger als fünf 
Wochentagen reduzieren sich die Betreu-
ungskosten entsprechend. 
 
Die Kosten für das Mittagessen betragen 
3 Euro pro Tag. 

 

 
 
 
Spätestens bei Inanspruchnahme eines 
Betreuungsplatzes ist eine Mitgliedschaft 
im Montessori-Kinderhaus Otterfing e.V. 
erforderlich. Der Jahresmitgliedsbeitrag 
beträgt 10 Euro. 
 
 
Personal 
 
Das pädagogische Personal setzt sich aus 
staatlich geprüften pädagogischen Fach-
kräften zusammen. Überwiegend verfügt 
das Personal über eine Montessori-Aus-
bildung. 
 
Die Kinderkrippe wird von einer Teil-
zeiterzieherin geleitet und von einer 
Teilzeiterzieherin und 2 Kinderpflegerin-
nen unterstützt.  
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Unsere heutige Informations-, Wissens- und Kommunikationsgesellschaft stellt den 
Menschen im Laufe seines Lebens vor große 
Herausforderungen. Lebenslanges Ler-
nen und beständige „Arbeit an sich 
selbst“ sind unabdingbar, um diese zu 
bewältigen. 
 
Der Erwerb von Basiskompetenzen 
und Werthaltungen gibt Kindern das 
notwendige „innere Gerüst“ und die 
Orientierung für ihre persönliche Le-
bensgestaltung. Sie befähigen sie 
zum produktiven Umgang mit Vielfalt 
und Wandel, zur Selbstorganisation 
und sozialen Mitgestaltung sowie zur 
Offenheit für andere Kulturen und Le-
bensentwürfe. 
 
Nach neuesten Erkenntnissen ist da-
bei der frühen Bildung  und Erziehung 
ein besonders hoher Stellenwert beizu-
messen.  
 
„In den ersten Lebensjahren sind die Lernprozesse des Kindes unlösbar verbunden mit 
der Plastizität des Gehirns, seiner Veränderbarkeit und Formbarkeit; es wird der Grund-
stein für lebenslanges Lernen gelegt. Je solider und breiter die Basis an Wissen und 
Können aus jener Zeit ist, desto leichter und erfolgreicher lernt das Kind danach.“ (Bay-
rischer Erziehungs- und Bildungsplan - BEP)  
 
Die Grundlagen der pädagogischen Arbeit in unserer Krippe bilden die Montessori-Pä-
dagogik und die Betreuungsprinzipien der ungarischen Ärztin Emmi Pikler. Beide An-
sätze ergänzen sich optimal und stellen damit eine fundierte Basis zur Begleitung von 
Krippenkindern dar. 
 
Ausgehend von den Erkenntnissen Maria Montessoris und den im BEP beschriebenen 
Grundprinzipien sehen wir die Kinder als auf Selbstbestimmung und Selbsttätigkeit an-
gelegte Persönlichkeiten. Sie können ihre Bildung und Entwicklung von Geburt an 
 

Grundlagen und Leitbilder unserer pädagogischen Arbeit 
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mitgestalten und dabei entwicklungsangemessen Verantwortung übernehmen. Damit 
Kinder sich geistig und körperlich optimal entwickeln können, ist es Aufgabe der Er-
wachsenen, ihre Bedürfnisse zu beobachten und zu erkennen und ihnen eine ihrer 
Entwicklung entsprechende Umgebung zu schaffen. 
 

Bei Kleinkindern kommt da-
bei einer feinfühligen, res-
pektvollen Pflege eine ent-
scheidende Bedeutung zu.  
 
Jahrelange wissenschaftli-
che Beobachtungen von 
Emmi Pikler belegen, dass 
durch die Kooperation von 
Kind und Erzieherin bei der 
täglichen Pflege eine ver-
trauensvolle Beziehung 
entsteht. Die liebevolle 

Zuwendung und ungeteilte Aufmerksamkeit, 
die das Kind hierbei erfährt, gibt ihm das Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit. Dies 
ist Voraussetzung dafür, dass es in einer geschützten Umgebung und mit entsprechen-
den Materialien seinem Erkundungs- und Bewegungsdrang nachgehen kann. 
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Maria Montessori (1870 – 1952) wurde in 
Italien geboren und absolvierte dort als 
erste Frau ein Medizinstudium. In der 
Folge leitete sie mehrere Kinderhäuser in 
Italien und später in Indien.  
 
Auf der Grundlage von jahrelangen, auf-
merksamen Beobachtungen gesunder, 
aber auch kranker und behinderter Kin-
der, entwickelte sie ihr damals revolutio-
näres pädagogisches Konzept.  
 
Die Achtung eines jeden Kindes und das 
Vertrauen, dass es sich aus eigenem An-
trieb und nach eigenen Handlungsplänen 
selbst verwirklichen kann, waren und 
sind die Leitprinzipien ihrer Pädagogik. 

 

 

„Das Kind  ist nicht ein leeres Gefäß, 

das wir mit unserem Wissen angefüllt 

haben und das uns alles verdankt. Nein, 

das Kind ist der Baumeister des Men-

schen, und es gibt niemanden, der nicht 

von dem Kind, das er selbst einmal war, 

gebildet wurde.“ 

(M. Montessori) 

 

 

 

 
 
  

Maria Montessori 
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Der absorbierende Geist 
 
In den ersten drei  Lebensjahren nimmt 
das Kind ohne bewusste Anstrengung al-
les auf, was es umgibt. Dies tut es, indem 
es „nur lebt“, vergleichbar mit einem 
Schwamm, der sich vollsaugt. Durch 
diese Gabe ist das Kind z. B. in der Lage, 
ein solch komplexes Gebilde wie die 
Sprache zu erlernen. 
 

 
 
Mit dem Augenblick seiner Geburt be-
ginnt es, seine Umwelt zu absorbieren, 
prägt damit seine Persönlichkeit und baut 
seinen Geist und Stück für Stück auch die 
Fähigkeit auf, zu verstehen und zu den-
ken. Montessori spricht davon, dass sich 
das Kind „vom unbewussten Schöpfer … 
zum bewussten Arbeiter“ entwickelt.  
 
 
Die sensiblen Perioden 
 
Montessori bezeichnet damit Entwick-
lungsabschnitte von vorüber-gehender 
Dauer, in denen das Kind eine extreme 
Lernbereitschaft für bestimmte Kompe-
tenzen zeigt. Im Kleinkindalter sind das 
vorrangig die Ordnung, die Bewegung, 

die Sprache und das soziale Verhalten. 
Das Kind eignet sich die entsprechenden 
Kompetenzen während dieser Perioden 
mühelos und spielerisch an. Wird dieser 
Prozess  verpasst oder von außen ge-
stört, sind dafür später weit größere An-
strengungen nötig. Außerdem kann es zu 
Verhaltensauffälligkeiten kommen. 

 

Die Polarisation der Aufmerksam-
keit 

So bezeichnet 
Montessori eine 
besonders tiefe, 
lang anhaltende 
Konzentration, 
die sie bei allen 
Kindern, mit 
denen sie gear-
beitet hat, be-
obachten 
konnte. Dieses 
tritt auf, wenn 
sich ein Kind 
aus sich selbst heraus für eine Arbeit ent-
scheidet und für diese gerade ein beson-
deres Interesse zeigt.  

Dabei versinkt es ganz in dieser Arbeit 
und ist durch nichts, was um es herum 
geschieht, abzulenken. Wenn es dann, 
möglicherweise nach vielen Wiederho-
lungen seiner Arbeit, Erkenntnisse ge-
wonnen bzw. Fähigkeiten erworben hat, 
kann es sich mit dem Ausdruck großer 
Zufriedenheit wieder anderen Dingen zu-
wenden. 
  

Die Grundprinzipien der Montessori-Pädagogik
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„In der Montessori-Pädagogik hat das 

Kind ein Recht auf Spontaneität und 

freie Entfaltung. Das Kind lernt in die-

ser Freiheit, ist höchst motiviert und 

konzentriert – zum Erstaunen vieler 

Erwachsener.“ 

 

 
 
 
Die vorbereitete Umgebung 
 
Um sich nach eigenem Plan und in eige-
nem Tempo auf die oben beschriebene 
Weise entwickeln zu können, braucht das 
Kind eine seinem Entwicklungsstand ent-
sprechende, motivierende und sichere 
Umgebung. Montessori nennt das eine 

vorbereitete Umgebung. Sie gibt dem 
Kind einen bestimmten äußeren Rahmen 
und eine Ordnung, in der es sich orien-
tieren kann. 
 
Ebenso sollen Lernanreize und Möglich-
keiten zum eigenaktiven und selbststän-
digen Handeln geschaffen werden.  
 
Zu einer gut vorbereiteten Umgebung 
gehören: 
 
 Klare und überschaubare Aufteilung 

der Räumlichkeiten in Funktionsbe-
reiche wie z. B.  Spiel-, Arbeits-, 
Ess- und Schlafbereich 

 
 Altersgerechtes Mobiliar und die 

Sinne ansprechende Raumgestal-
tung 

 
 Spezielles Spiel- und Arbeitsmate-

rial z. B. für Übungen des täglichen 
Lebens (Schütten, Löffeln, Knöpfen, 
Fädeln u. ä.) oder mathematisches 
Grundwissen (mehr-weniger, flach-
hoch u. ä.) 

 
 Materialien und Spielzeug offen zu-

gänglich   
 

 
Freie Wahl und Grenzen 
 
In der vorbereiteten Umgebung findet 
das Kind nicht nur einen strukturierten 
Rahmen als Orientierungshilfe, sondern 
auch die Möglichkeit, sich auszuprobie-
ren. Dabei soll es die freie Wahl des Ma-
terials, der Arbeits- bzw. Spielpartner 
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und der für eine bestimmte Tätigkeit ver-
wendeten Zeit haben. 
 
Dies fördert die Entwicklung von Initia-
tive und Entscheidungsfähigkeit.  
 
Die freie Wahl ist ein Weg zu Selbster-
kenntnis, und zum Erkennen eigener Be-
dürfnisse und Fähigkeiten. Aus diesem 
Grund wird dem Freispiel eine besondere 
Bedeutung zugemessen.  
 
Auch in anderen Tätigkeitsbereichen, wie 
Essen oder Schlafen, wird weitestgehend 
auf die Bedürfnisse der Kinder eingegan-
gen.  Z. B. darf das Kind  wählen, wie viel 
und wovon es etwas essen möchte. 
 
Durch einen strukturierten Tagesablauf 
sind allerdings auch Grenzen gesetzt.  
 
Dieser gibt den Kindern eine äußere Ord-
nung, die zum Sicherheits- und Gebor-
genheitsgefühl beiträgt. 
 

 
 
Zudem endet die Freiheit des einzelnen 
immer dann, wenn die Freiheit der ande-
ren ein-geschränkt wird. Das heißt: Ein 
Kind kann frei wählen, was es tun will. 
Wenn es Dinge tut, die andere stören, 

einschränken oder verletzen,  werden 
Grenzen gesetzt. Hierbei erwerben die 
Kinder soziale und personale Kompeten-
zen. 
 
Selbständigkeit durch Selbsttätig-
keit 
 
Erziehung zur Selbständigkeit bedeutet 
nicht, das Kind im Lernprozess allein zu 
lassen. Vielmehr wird ihm durch eine auf 
seinen Entwicklungstand abgestimmte 
vorbereitete Umgebung die Möglichkeit 
zur Selbsttätigkeit gegeben. Der Erzieher 
steht zur Hilfe und Erklärung bereit, 
wenn das Kind das verlangt. 
 
Dies geschieht sowohl bei der Sorge um 
sich selbst (Essen, An- u. Ausziehen, Hy-
giene) als auch im sozialen Miteinander 
(aktive Mitgestaltung des Tagesablaufes, 
Suche nach Konfliktlösungen) und bei der 
Teilnahme an didaktischen Angeboten. 
 
So erleben die Kinder ihre Kompetenz 
und Selbstwirksamkeit, was zur Ausbil-
dung eines gesunden Selbstbewusstseins 
und Selbstvertrauens beiträgt.  
 
Die Bewegung ist der Motor der geistigen 
Entwicklung des Menschen. 
 
Aufgabe der Erziehung ist es daher, den 
Kindern eine sichere und anregende Um-
gebung zu schaffen, in der sie ihren 
Drang nach Bewegung ungehindert und 
geschützt ausschöpfen können. Damit 
wird zur Ausbildung von physischen und 
kognitiven Kompetenzen beigetragen. 
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„Der Mensch, der sich nicht bewegt, 

verletzt sich selbst in  

seinem tiefsten Wesen,  

verzichtet auf Leben.“  

(Maria Montessori) 
 
Kosmische Erziehung 
 
Die kosmische Erziehung stellt einen we-
sentlichen Bestandteil der Montessori-
Pädagogik dar.  
 
Es ist die Lehre über die Entstehungsge-
schichte der Erde, ihrer Pflanzen und Le-
bewesen und über die Stellung des Men-
schen zu diesen bzw. auch untereinan-
der.  
 
Dabei kam es Montessori darauf an, die 
Anhäufung isolierten Einzelwissens zu 
vermeiden. Ziel muss es sein, den Kin-
dern zu vermitteln, dass es auf die Zu-
sammenhänge der Dinge ankommt. Sie 

sollen erkennen, dass der Mensch ein Teil 
eines kosmischen Ganzen ist und alles, 
was ist, sich in Abhängigkeit voneinander 
befindet.  
 

 
 
Auf Spaziergängen (Naturbeobachtun-
gen,  Tiere auf dem Bauernhof, Einkauf, 
Straßenverkehr) oder durch Geschichten 
(Bilderbücher, Fingerspiele, Lieder) wer-
den auch Kleinkinder auf diese Zusam-
menhänge aufmerksam. Ihre Bereit-
schaft und Fähigkeit, Verantwortung für 
Umwelt und Gesellschaft zu überneh-
men, wird damit gefördert. 
 
 

„Einzelheiten lehren, bedeutet Verwir-

rung stiften. Die Beziehung unter den 

Dingen herstellen bedeutet, Erkennt-

nisse vermitteln. Alle Dinge sind mitei-

nander verbunden und haben ihren 

Platz im Universum.“ 

(Maria Montessori) 

 



 

15 

Der Name der ungarischen Kinderärztin und langjährigen Leiterin des Pikler-Instituts 
steht für einen respektvollen und feinfühligen Umgang mit dem Kleinkind.  Sie machte 
auf die Einheit von  Erziehung und Pflege aufmerksam.  
 
Die Mehrzahl seiner sozialen Erfahrungen, so Pikler, macht ein Kleinkind, während es 
gefüttert, gewickelt, an- und ausgezogen wird. Wenn dies mit liebevollem Respekt und 
behutsamen und feinfühligen Händen geschieht, befriedigt das sowohl seine körperli-
chen als auch seine seelischen Bedürfnisse. Es kann entspannen und sich mit Interesse 
seiner Umwelt zuwenden. Das aktive Mitwirken bei den Pflegehandlungen  befähigt es 
zunehmend zur Kooperation und bildet die Grundlage für seine Beziehungsfähigkeit und 
soziale Entwicklung. Voraussetzung dafür ist eine gute Beziehung zur Betreuungsper-
son, die durch die Mitwirkung wiederum verstärkt wird.  
 
Ebenso erkannte Pikler den Wert der Eigenaktivität und autonomen Bewegungsentwick-
lung des Kindes für seine Persönlichkeitsentfaltung. Im freien Spiel „lernt es das Ler-
nen“, entwickelt Selbstvertrauen, Geschicklichkeit und Ausdauer und erlebt seine Kom-
petenz. 
 
  

Emmi Pikler (1902 – 1984)
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Alle unsere pädagogischen Bemühungen 
zielen darauf ab, den uns anvertrauten 
Kindern bei der Ausbildung von Basis-
kompetenzen zu helfen, die ihnen eine 
gesunde und erfolgreiche Lebensgestal-
tung ermöglichen. 

 
 Personale und motivationale Kom-

petenzen 
 

 Kognitive und physische Kompeten-
zen 
 

 Soziale Kompetenzen 
 

 Entwicklung von Werten und Orien-
tierungskompetenzen 
 

 Fähigkeit und Bereitschaft zur Ver-
antwortungsübernahme und demo-
kratischen Teilhabe 
 

 Lernmethodische Kompetenz – Ler-
nen, wie man lernt Widerstandsfä-
higkeit (Resilienz) 

 
Unsere Rolle als Erzieher ergibt sich da-
bei aus den oben beschriebenen pädago-
gischen Grundprinzipien von Maria Mont-
essori und Emmi Pikler.: 
 
Alle Überlegungen, Aktionen und Kon-
zepte basieren auf dem Respekt vor der 
sich in Eigenregie entwickelnden Persön-
lichkeit eines jeden Kindes und verstehen 
sich als stützende und helfende Beglei-
tung.  
 
Die Erzieherin ist stets präsent, d. h. auf-
merksam und zur Kooperation und Hilfe 
bereit, wenn das Kind danach verlangt. 

Sie vermeidet, ihm Dinge abzunehmen, 
die es bereits allein tun kann oder will. So 
gibt sie ihm die Möglichkeit, eigene Er-
fahrungen und Erkenntnisse zu gewin-
nen.  
 

 
 
Durch die Bereitstellung einer gut vorbe-
reiteten Umgebung und gut durchdachte, 
den kindlichen Bedürfnissen angepasster 
didaktischer Angebote, gibt die Erziehe-
rin Anreiz und Motivation zur Weiterent-
wicklung. Dabei spielen die genaue Be-
obachtung, deren Dokumentation und 
speziell das Erkennen der sensiblen Pha-
sen des Kindes eine große Rolle. 

Rolle des Erziehers 
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Mit einem natürlichen Umgang in einer 
authentischen Atmosphäre geben wir 
den Kindern Lebenshilfe und Orientie-
rungsmöglichkeiten. 
 

 
 

„Die Umgebung des kleinen Kindes 

muss die Welt sein, die Welt, die es 

umgibt, alles in ihr. Da es die Sprache 

erlernen muss, muss es unter Menschen 

leben, die sprechen, sonst würde es nicht 

fähig werden zu sprechen; wenn es sich 

besondere psychische Funktionen aneig-

nen muss, muss es unter Menschen le-

ben, die diese gewohnheitsmäßig ausü-

ben. Es muss unter Menschen leben, 

deren Gebräuche und Gewohnheiten es 

sich aneignen soll.“  

(Maria Montessori) 
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Der Besuch in der Kinderkrippe ist für ein 
Kleinkind meist die erste längere Tren-
nung von den Eltern. 
 
Um eine Basis für eine vertrauensvolle 
Beziehung zwischen Kind und Erziehern 
zu schaffen ist eine sogenannte „sanfte 
Eingewöhnung“ sehr wichtig. Wir gehen 
dabei nach dem Berliner Eingewöhnungs-
model vor.  
 
Für das Kind bedeutet es, sich in einer 
zunächst fremden Umgebung, mit frem-
den Personen, neue Räume und vielen 
Kindern zurechtzufinden.  
Es ist eine hohe Anforderung an ein 
Kleinkind. 
 
In einer Eingewöhnungszeit von (in der 
Regel) 2 Wochen hat das Kind die Mög-
lichkeit sich mit den neuen Situationen 
vertraut zu machen. Ihre Anwesenheit  
als vertraute Person (ein Elternteil) ist in 
dieser Zeit sehr wichtig. 
 
An den ersten drei Tagen kommen sie mit 
ihrem Kind für eine Stunde in die Krippe 
und nehmen es anschließend wieder mit 
nach Hause. In dieser Zeit versucht eine 
Erzieherin vorsichtig im Spiel die Kon-
taktaufnahme zum Kind. 
 
Dies geschieht ohne jeglichen Drang. In 
dieser Phase gibt es keinen Trennungs-
versuch. 
 
 

 
Ab dem 4. Tag verlässt dann die Bezugs-
person den Raum, für einige Minuten. 
Wichtig ist dabei das sie in Rufnähe 
bleibt. 
 
In den nächsten Tagen wird, je nach Sta-
bilität des Kindes, die Trennungsphase 
verlängert. Die Erzieherin über-nimmt 
immer mehr die Aufgabe der Mutter. 
 
Wichtig: Die Bezugsperson muss immer 
erreichbar sein!!! 
 
Wenn das Kind sich von der Erzieherin 
trösten lässt und sie als „sichere Basis“ 
akzeptiert hat, ist die Eingewöhnung be-
endet. 
 
Wenn ein Kind  nach dem vierten Tag im-
mer noch ein großes Verlangen nach 
Rückkehr der Mutter hat, wird die Einge-
wöhnungsphase verlängert und es wird 
nach einer 2tägigen Pause mit der Tren-
nungsphasen fortgefahren. 
 
ACHTUNG: Bitte fühlen sie sich von El-
tern deren Kinder eine kurze Eingewöh-
nungsphase hatten, nicht unter Druck 
gesetzt. Jedes Kind ist anders. Die einen 
können sich schnell und leicht von den El-
tern trennen, andere brauchen etwas 
länger. Bei uns bekommt jedes Kind die 
Möglichkeit sich in die Krippe einzufin-
den. Egal wie lang es dauert. 
 
  

Die Eingewöhnung 
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07:30 – 08:30 Uhr  Bringzeit und Freispiel 

08:30 – 09:15 Uhr  Freispiel 
    Körperpflege nach Bedarf 

9:15 – 10:15 Uhr gemeinsame Brotzeit 
Morgenkreis 

10:15-11:15 Uhr Freispiel, päd. Angebot 
Spaziergänge (Garten) 

11:15-11:45 Uhr gemeinsames Aufräumen 
gemeinsames Mittagessen 

11:45 – 12:15 Uhr Körperpflege 

 

12:00 – 12:30 Uhr  ERSTE ABHOLZEIT 

 

12:15 – 14:00 Uhr      Mittagsruhe 

14:00 – 15:00 Uhr Körperpflege 
gemeinsame Brotzeit 

 

14:30 – 15:00 Uhr  ZWEITE ABHOLZEIT 

 

15:00 – 16:00 Uhr  Freispiel, Garten 
 

15:30 – 16:00 Uhr  DRITTE ABHOLZEIT 

 

  

Unser Tagesablauf
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Bring- und Abholzeit 
 
Wenn die Kinder in der Früh ins Monte-
nest gebracht werden, werden sie per-
sönlich und freundlich begrüßt. Durch die 
persönliche Kontaktaufnahme wie Blick- 
oder/und Körperkontakt wird der Über-
gang des Kindes von Eltern, in die Krippe 
erleichtert. 
 

 
 
Auch für die Eltern ist es wichtig. Sie be-
kommen dadurch Sicherheit und er-fah-
ren, das ihr Kind wahrgenommen wird 
und willkommen ist. 
 
Beim Bringen und Abholen findet ein kur-
zer Austausch zwischen Erziehern und El-
tern statt um Informationen weiterzuge-
ben, z.B. ob es schlecht geschlafen hat, 
besondere Zuwendung braucht, schlecht 
gegessen hat oder ob etwas Außerge-
wöhnliches in der Krippe vorgefallen ist, 
usw.  
 
 

Nach einer kurzen Orientierungsphase 
wählt das Kind selbst aus, mit was es 
spielen möchte. 
 

Gemeinsame Brotzeit 
 
Im Monte-Nest erleben die Kinder ein ge-
meinsames Frühstück, ein gemeinsames 
Mittagsessen und eine gemein-same 
Brotzeit nach dem Schlafen. Beim Früh-
stück und bei der Brotzeit wird den Kin-
der eine ausgewogene Mahlzeit an-gebo-
ten. Es gibt einen gemischten Obst-/Ge-
müseteller und belegte Brote. Am Nach-
mittag wird den Kindern auch  
Joghurt und Cornflakes (ungesüßt) an-
geboten.  
 

 
 
Das Mittagessen besteht aus einem ab-
wechslungsreichen Angebot, das dem 
Speiseplan an der Infowand zu entneh-
men ist. 
 
Vor den Mahlzeiten wird gemeinsam ein 
Tischspruch gesprochen um eine ent-
spannte Atmosphäre zu schaffen. Die ge-
meinsamen Mahlzeiten sind ein Gemein-
schaftserlebnis, bei denen sich die  

Elemente des Tagesablaufs 
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Kinder austauschen können und Erfah-
rungen sammeln können. 

Wir Erzieherbegleiten dies, indem wir auf 
die Signale und Bedürfnisse des einzel-
nen Kindes einzugehen. 

Die größeren Kinder werden bei den Vor-
bereitungen mit einbezogen, indem sie 
den Tisch mit decken dürfen. 

Unsere Kinder lernen in ihrer Krippenzeit 
das selbstständige Essen mit Löffel und 
Gabel. 

Das die kleinen Kinder oft mit den Hän-
den essen, ist völlig normal. Dadurch er-
fahren sie genussvoll die Eigenschaften 
der Lebensmittel mit Händen und den 
Mund. 

 

Mittagsruhe 
 

Die Möglichkeit des Ruhens soll dem 
Krippenkind im Tagesablauf  gegeben 
sein. Nach einer Zeit des Spielens und 
Bewegens, brauchen die Kinder die Phase 
des Ruhens um wieder neue Kräfte zu 
sammeln und entspannt in den Rest des 
Tages zu starten. Nach dem Badaufent-
halt setzen sich alle Kin-der gemeinsam 
auf unseren Teppich um unser Einschlaf-
ritual zu zelebrieren. Wir singen gemein-
sam ein Schlaflied. Anschließend werden 
die Kinder von einer Betreuerin ins Bett 
gebracht. Spieluhrmusik, Schnuller, ei-
genes Kuscheltier und eigene Bettwäsche 
tragen zum friedlichen Einschlafen bei. 

Die neuen Kinder müssen sich erst an die 
Schlafsituation gewöhnen. Deshalb  

ist es wichtig sie vorsichtig an diese neue 
Situation heranzuführen. Voraussetzung 
dazu ist das Vertrauen zu den Betreue-
rinnen. 

 

  

Oft ist auch zu beobachten das Kinder ab 
dem 3. Lebensjahr weniger Schlaf brau-
chen. Wenn Kinder nicht Schlafen oder e-
her erwachen werden sie aus dem Schlaf-
raum geholt und können sich im Grup-
penraum aufhalten. 

 
Feste und Feiern 
 
Bei uns in der Einrichtung werden die 
Feste des Jahreskreises gefeiert, wie 
Sankt Martin, Nikolaus, Fasching und Os-
tern. Weiterhin gibt es ein gemeinsames 
Sommerfest mit dem Kindergar-ten. 
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Kinder die an den Tagen (an denen ein 
Fest ansteht) nicht gebucht haben, be-
kommen die Möglichkeit daran teilzuneh-
men. 
 

 
 
Bei uns wird auch der Geburtstag im Rah-
men von Montessori gefeiert. 
 
Die Kinder bringen von ihren ersten Le-
bensjahren ein Foto mit. Alle sitzen in ei-
nem Kreis zusammen. In der Mitte des 
Kreises wird eine Sonne und die 4 Jah-
reszeiten gelegt. In die Mitte der Sonne 
wird die Geburtstagskerze gestellt. Für 
jedes Geburtsjahr wird ein Teelicht an 
der Geburtstagskerze angezündet und 
ein Foto des Kindes hergezeigt. Eine Be-
treuerin erzählt den Kindern was das 
Kind in seinen ersten Lebensjahren erlebt 
hat. 
 
 
 

Anschließend wird bei der Brotzeit ein o-
der zwei Geburtstagslieder gesungen und 
die mitgebrachte Brotzeit ( Kuchen etc.)  
gemeinsam gegessen. 
 
 
Der Dreier Club 
 
Im Dreier Club, Kinder die im darauffol-
genden Jahr in den Kindergarten kom-
men, wird auf die individuellen Bedürf-
nisse des Kindes eingegangen. Das heißt 
es wird mit ihnen einmal Bilderbücher 
vorgelesen und anschließend ein Bild 
dazu gemalt oder mit den Kindern noch-
mals erzählt was in der Geschichte vor-
kam. Es wird gemeinsam z.B. gebacken, 
sie werden auch künstlerisch tätig, es 
werden besondere Bewegungsspiele und 
musikalische Angebote gemacht. 
 
Dieser Club gibt den Kindern das Gefühl 
von Selbstständigkeit und freien Entfal-
tung ihrer Ideen. 
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Sauberkeitserziehung 
 
Für die gesunde Entwicklung der Kinder 
spielt das körperliche Wohlbefinden eine 
große Rolle. Darum ist das Weitervermit-
teln von Fähigkeiten und Kenntnissen der 
Körperpflege eine wichtige Aufgabe un-
serer Arbeit. Die Kinder lernen dabei sich 
die Hände zu waschen und abzutrocknen, 
sich mit Hilfe an-  und auszuziehen. 
 
Dabei ist es wichtig, dass diese Tätigkei-
ten von den Kindern als etwas Angeneh-
mes empfunden werden und zum eige-
nen Wohlbefinden beitragen. 
 
Es wird  den Kindern immer eingeräumt 
es selbst zu versuchen, sollten sie aber 
Schwierigkeiten haben, wird ihnen immer 
von einem Betreuer Hilfestellung gege-
ben. 
 
Die Kinder werden regelmäßig gewickelt 
und erleben dabei eine positive Zuwen-
dung. 
 
Wann das Kind auf das Töpfchen oder die 
Toilette gehen soll/kann entscheidet es 
selber. Mit der Zeit entwickeln sie eine 
gewisse Neugier für das Neue und sehen 
es auch bei älteren Kindern und möchten 
es ausprobieren.  
Garten, Spaziergang 
 
Im Tagesablauf spielt die Bewegung und 
frische Luft eine große Rolle. 
 
 
 
 

Nach dem Frühstück gehen wir mit allen 
Kindern entweder in den Garten zum 
Klettern, Sandspielen, oder zum freien 
Spiel, oder wir machen einen Spazier-
gang durch den Ort, indem die Kinder 
den Kontakt zur Öffentlichkeit bekom-
men, Pferde besuchen können oder auch 
die Kühe auf der Weide erleben können. 
 
Bei unseren Spaziergängen gehen wir 
auch hin und wieder zum Bäcker um Brot 
zu kaufen oder auch ins Lebensmittelge-
schäft. Dabei lernen die Kinder verschie-
dene Dinge kennen mit denen sie im All-
tag zu tun haben (Gemüse, Obst, versch. 
Lebensmittel etc.). 
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Garten, Spaziergang 
 
Im Tagesablauf spielt die Bewegung und 
frische Luft eine große Rolle. 
 
Nach dem Frühstück gehen wir mit allen 
Kindern entweder in den Garten zum 
Klettern, Sandspielen, oder zum freien 
Spiel, oder wir machen einen Spazier-
gang durch den Ort, indem die Kinder 
den Kontakt zur Öffentlichkeit bekom-
men, Pferde besuchen können oder auch 
die Kühe auf der Weide erleben können. 
 
Bei unseren Spaziergängen gehen wir 
auch hin und wieder zum Bäcker um Brot 
zu kaufen oder auch ins Lebensmittelge-
schäft. Dabei lernen die Kinder verschie-
dene Dinge kennen mit denen sie im All-
tag zu tun haben (Gemüse, Obst, versch. 
Lebensmittel etc.). 
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1. Was ist Portfolio? 
 
Wortbedeutung: 
 
Portfolio setzt sich aus den beiden latei-
nischen Wörtern portare “tragen” und fo-
lium “Blatt” zusammen.  
 
Die ursprüngliche Bedeutung hieß “kleine 
Tasche”, in welcher der Träger wichtige 
Briefe mit sich nahm. So z.B. Gesellen- 
oder Meisterbriefe und andere Empfeh-
lungsschreiben. 
 

 
 
 
2. Portfolio in der Kinderkrippe 
 
In den Portfolios stehen aus Gründen des 
Datenschutzes keine Nachnamen und sie 
werden nur mit dem Einverständnis des 
Kindes und der Eltern anderen gezeigt. 

 
Jedes Krippenkind erhält einen Portfolio - 
Ordner mit seinem Namen und Foto.  
 
Die Ordner befinden sich im Gruppen-
raum und sind jederzeit für die Kinder zu-
gänglich. Außerdem entscheidet jedes 
Kind über seinen Ordner, so wer ihn an-
sehen darf! 
 
Wenn der Krippenaufenthalt zu Ende ist 
kann das Portfolio im Montessori - Kin-
dergarten weitergeführt und anschlie-
ßend vom Kind mit nach Hause genom-
men werden. 
 
Jeder Ordner ist in 4 Kategorien aufge-
teilt: 
 
 Ich z.B. “Wie du älter wirst” (krab-

belt, zieht sich an Gegenständen 
hoch)    “Das bist du” 
 

 Ich kann z.B. “Geschafft, Gelernt” 
(Hausschuhe anziehen) “Das kannst 
du gut” (den Bagger mit Sand bela-
den) 
 

 In der Krippe z.B. “ Deine Gruppe” 
(beim Morgenkreis) “Was du gerade 
untersuchst” (Steckspiele) 
 

 Meine Familie z.B. “Geschichten 
über dich” (wie war der Besuch bei 
Oma und Opa) “Du und deine Um-
welt” (Felix spielt am Strand mit Ka-
tharina) 

 
 

Portfolio
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3. Gestaltung 
 
Zum Gestalten der Portfolios benutzen 
wir viele Fotos und schreiben erzählende 
Texte dazu. Dabei achten wir darauf in 
einer einfachen, für das Kind verständli-
chen Sprache zu schreiben. 
 
Wir beschreiben Stärken und Kompeten-
zen des Kindes, keine Mängel! 
D.h. das wir die Kinder anerkennen und 
wertschätzen.  
 
Wichtig ist auch, dass sich die Familie 
einbringt, indem sie die Kategorie “Meine 
Familie” gestaltet (z.B. wenn sie etwas 
erlebt haben wie Urlaub oder Geburts-
tage. . .). 
 
Eltern haben jederzeit Zugriff auf die 
Ordner. 
 
 
4. Pädagogischer Nutzen  
 
 er dient als Sammlung erworbener 

Kompetenzen und individueller 
Stärken. Z.B. ein Puzzle geschafft, 
hat balancieren gelernt, etc. 

 das Kind selbst reflektiert sein Han-
deln und erkennt was es alles ge-
lernt hat und wie, z.B. Kind sagt: 
“schau mal, da bin ich auf Berg” 
(wenn das Kind schon spricht) 
 

 anhand seines Ordners kann das 
Kind Selbstbewusstsein gewinnen, 
da es sein Selbstlernen bewusst re-
flektiert 
 

 Portfolio hilft die individuellen Ent-
wicklungs- und Lernwege der Kinder 
genau zu verfolgen und optimal zu 
fördern, z.B. lernen die Kinder die 
Initiative zu ergreifen (sie helfen 
den Tisch zu decken indem sie je-
dem Kind einen Teller geben) 
 

 es macht den Pädagogen die indivi-
duellen Stärken und Fähigkeiten der 
Kinder sichtbar 
 

 bei Elterngesprächen ermöglicht es 
einen besseren Austausch zwischen 
Pädagogen und Eltern 
 

 Eltern erhalten einen großen Ein-
blick in das Erleben ihres Kindes in 
der Krippe 
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Seit 2009 arbeiten wir damit und ha-
ben die Portfolioarbeit fest in unse-
ren Tagesablauf eingebunden. 
 
Durch das Portfolio entwickeln Kinder die 
“lernmethodische Kompetenz” auch “Ler-
nen wie man lernt” genannt. Hierbei han-
delt es sich um eine Basiskompetenz, 
welche auch ein Ziel des BEP (Bayeri-
scher Bildungs- und Erziehungsplan) dar-
stellt. 
 
Maria Montessori sagte einmal: “Hilf mir 
es selbst zu tun, damit meint das Kind: 
zeig mir, wie es geht. Tue es nicht für 
mich ich kann es selbst erfahren und aus-
probieren. Hab Geduld meine Wege zu 
begreifen. Sie sind vielleicht länger, viel-
leicht brauche ich mehr Zeit, weil ich 
mehrere Versuche machen will. Bitte be-
obachte nur und greife nicht ein. Ich 
werde üben und ich werde Fehler ma-
chen, diese erkennen und korrigieren.” 
 
 

 
 
Ziel:  Durch Selbstreflexion des Kin-
des anhand seines Portfolio gewinnt 
es Selbstbewusstsein, Selbstver-
trauen und kann so zuversichtlich 
auf seine Umwelt zugehen. 
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In den verschiedenen Bildungs- und Er-
ziehungsbereichen, werden die Basis-
kompetenzen besonders geübt und ge-
fördert. Es wird dem Kind die Möglichkeit 
gegeben, seine vorhanden Kompetenzen 
zu verstärken, erweitern und zu festigen. 
 
 
Soziale und emotionale Bildung 
 
Die Kinder erleben in der Gruppe Ge-
meinschaft und entwickeln dadurch einen 
Gemeinschaftssinn. Sie lernen den Um-
gang miteinander und bauen neue Bezie-
hungen zu anderen Kindern und Bezugs-
personen auf. Die Fähigkeiten des Zuhö-
rens, Kommunizierens, Ausreden lassen 
und Nachfragens, werden entwickelt. Sie 
erfahren Grenzen, sie lernen zu teilen 
und auf andere Rücksicht zu nehmen. 
 

 
 
Desweiteren entwickeln Kinder die Fähig-
keit, Konflikte selbst zu lösen. 
Sprachliche Bildung 
 

Kinder entwickeln Sprechfreude indem 
sie ermutigt werden, ihre Wünsche, Ge-
fühle und Bedürfnisse zu äußern.  
 

 
 
Das Kind soll neugierig auf Sprache ge-
macht werden und es soll Lust bekom-
men, Sprache zu erlernen. 
 
Durch Bilderbücher, Sing- und Finger-
spiele, Rollenspiele, Rituale und das stän-
dige Gespräch mit den Kindern wird ihre 
sprachliche Bildung in der Krippe geför-
dert. Für uns ist es auch wichtig das mit 
den Kindern normale und kurze Sätze ge-
sprochen werden und nicht die Babyspra-
che benutzt wird. 
 
 
Mathematische Bildung 
 
In der Krippe lernen die Kinder mathe-
matische Bildung durch Mengenver-
ständnis wie z.B. viel, wenig, groß, klein 
und durch Zählen bei verschiedenen Tä-
tigkeiten (Aufräumlied, zählen der 

Bildungs- und Erziehungsbereiche 
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Kerzen am Adventskranz oder beim Ge-
burtstagskreis etc.). 
 
 
Künstlerische Bildung 
 
Wir fördern dies, indem wir den Kindern 
die Möglichkeit bieten mit verschiedenen 
Materialien zu Basteln und zu Malen. Wir 
malen mit Holzstiften, Wachsmalkreiden, 
wir schneiden und kleben mit Kleister 
usw. Durch die Gestaltung mit allen Sin-
nen, wird die Wahrnehmung sensibili-
siert. 
 
Durch das Ausprobieren mit verschiede-
nen Techniken, erfahren die Kinder mo-
torische Fähigkeiten und Fertigkeiten die 
sie in der weiteren Umsetzung weiter 
entwickeln können. 
 
 
Musikalische Bildung 
 
Musik spielt bei uns auch eine wichtige 
Rolle. Kinder haben Freude Geräusche, 
Töne und Klänge in ihrer Umwelt zu lau-
schen. Bei uns in der Krippe singen wir 
Lieder im Morgenkreis, zu den Mahlzei-
ten, bei unseren Ritualen und bei jeder 
Gelegenheit die sich uns bietet und wir 
hören CD an. 
 
Einmal in der Woche gibt es eine Musik-
stunde mit einer geschulten Fachfrau, die 
den Kindern auch verschiedene Instru-
mente nahe bringt und Sing- und Tanz-
lieder mit ihnen singt. 
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Einmal im Monat findet bei uns eine El-
ternmitmachstunde statt, bei der die El-
tern am Erlernten ihrer Kinder teilneh-
men können. 
 
Bewegungserziehung 
 
Das Kind hat Freude daran sich zu bewe-
gen und erlangt dadurch zunehmend Si-
cherheit in seiner Körperbeherrschung. 
In der Krippe nimmt dieser Bereich einen 
festen Platz im Tagesablauf ein. 
 
Bei Spaziergängen lernen die Kinder sich 
auf holprigen und schiefen Ebenen zu be-
wegen. Sie haben auch die Möglichkeit 
sich im Garten frei zu bewegen und dort 
beim Rutschen, Klettern und Rennen ih-
ren natürlichen Drang sich zu bewegen 
auszuleben. All diese Bildungspunkte 
werden anhand eines Rahmenplans be-
rücksichtigt. Hier greifen wir auch aktu-
elle Interessen und Themenwelten der 
Kinder auf. 
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Die Beobachtungen und Dokumentation 
sind wichtige Grundlagen, und umgäng-
lich bei der pädagogischen Arbeit. 
 
Es werden bei uns im Montessori- Nest 
regelmäßig Beobachtungen durchgeführt 
diese sind Portfolio, Beobachtungsbögen 
und freie Beobachtung ohne Wertung. 
 
Ebenso findet ein reger Aus-
tausch zwischen Eltern und Er-
ziehern statt, bei dem auch die 
Eltern ihre Beobachtungen mit-
teilen ( wie z.B. bei Tür und An-
gelgesprächen und dem Eltern-
gespräch). 
 
Die Beobachtungen dienen 
dazu, individuell auf jedes ein-
zelne Kind eingehen zu kön-
nen, ihnen die vorbereitete 
Umgebung zu bieten, und 
diese ihren Entwicklungsstand 
entsprechend auch zu fördern. 
 
Bei der täglichen Arbeit und 
während der wöchentlichen 
Teamsitzungen fördern Be-
obachtungen fachlichen Aus-
tausch. Ebenso sind sie hilf-
reich unserer pädagogischen 
Arbeit nach außen darzustel-
len z.B. (Tag der offenen 
Tür). 
  

Beobachtungen
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Die Kinderkrippe ist eine familienunter-
stützende und begleitende Einrichtung. 
Deshalb ist die Zusammenarbeit zwi-
schen den Eltern und dem pädagogischen 
Personal sehr wichtig.  
 
Ein intensiver und vertrauensvoller Kon-
takt zwischen den Eltern und dem Team 
ist die Basis für eine konstruktive Zusam-
menarbeit und dient dem Wohl des Kin-
des. Das Team unterstützt die Eltern und 
gibt Hilfestellung und praktische Anre-
gungen bei Fragen in der Erziehung. 
 
Jährlich findet auch immer eine Elternbe-
fragung statt und gibt ihnen die Möglich-
keit ihre Meinung zu äußern und Vor-
schläge oder neue Ideen einzubringen. 
 
 
Elterngespräche 
 
Zweimal im Jahr finden individuelle Ent-
wicklungsgespräche statt. 
 
Sie dienen dazu die Entwicklung ihres 
Kindes gemeinsam mit ihnen zu bespre-
chen. Anhand der Beobachtungen und 
Portfolioarbeit entsteht ein Austausch 
zwischen Eltern und Erziehern. Dabei 
werden unter Anderem folgende Bereiche 
angesprochen: 
 
 Wie ist mein Kind in der Gruppe an-

gekommen? 
 
 Wie ist der Stand der einzelnen Ent-

wicklungsbereiche z.B. Sprache, 
Motorik,... 

 Welche Interessen hat mein Kind im 
Moment? Wo zeigt es viel          

Engagement? 
 
 Wie verhält es sich zusammen mit 

anderen Kindern? 
 
 Wo benötigt es im Moment Unter-

stützung  
 
Gemeinsame Ziele, wie die Entwicklung, 
Lernprozesse, Bedürfnisse und eventuell 
bevorstehende Veränderungen des Kin-
des, werden gemeinsam für das nächste 
Jahr festgelegt.         
 
 
Elternabende 
 
Es finden im Jahr 3 Elternabende ge-
meinsam mit dem Kindergarten statt. 
Diese beinhalten unter anderem einen 
Infoabend für alle neuen und auch „alten“ 
Eltern. 
 
Es gibt aber auch Themenbezogene El-
ternabende die vom Team ausgearbeitet 
werden (z.B. Montessori und Material) 
und Abende mit Referenten. 
 
 
Information und Austausch 
 
Im Eingangsbereich der Krippe befindet 
sich eine Pinnwand mit Aushängen und 
Informationen für die Eltern. Der tägliche 
Informationsaustausch zwischen „Tür 
und Angel“ findet beim Bringen und Ab-
holen statt. 
 
Elternpost befindet sich in den Wechsel-
kleiderboxen der Kinder. Ein Hinweis „Es 

Elternarbeit 
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gibt neue Post“ befindet sich dann an der 
Gruppentür Innenseite. 
 
Über den täglichen Ablauf in der Krippe 
werden sie in unserem Tagesrückblick 
Ordner im Eingangsbereich informiert. Es 
befindet sich auch ein Rahmenplan im 
Eingangsbereich der ihnen Einblicke über 
geplante Aktionen und Lieder in der 
Krippe gibt. 
 
 
Tag der offenen Tür 
 
Am Tag der offenen Tür haben Eltern, 
Kinder und Personal die Möglichkeit sich 
näher kennen zu lernen. 
 
Diese erste Kontaktaufnahme in der 
Krippe bietet die Gelegenheit Fragen zu 
stellen, die Räumlichkeiten zu besichti-
gen und Informationen auszutauschen. 
Zusätzlich bekommen die Eltern einen 
kleinen Einblick in den Tagesablauf und 
die pädagogische Arbeit. 
 
 
Pflichtstunden 
 
In der Krippe und auch im Kindergarten 
gibt es die Elternpflichtstunden Rege-
lung. Das bedeutet, dass die Eltern sich 
mit 5 Stunden im Jahr in das Geschehen 
mit einbringen sollen. Beispiele dafür 
sind: Kuchen backen für verschiedene 
Veranstaltungen, Kuchenverkauf, Bastel-
abend, eventuelle Reparaturen, Einkäufe 
etc. In der Krippe liegt dafür ein Heft aus 
indem die Stunden eingetragen werden. 

 
 

 
 
 
Für jede nicht entrichtete Stunde wer-
den 20€ am Jahresende berechnet. 
 
 
Elternbeirat 
 
Jedes Jahr wird in der Einrichtung ein El-
ternbeirat gewählt. Er setzt sich aus je 2 
Elternteilen pro Gruppe (2 von Krippe 
und 4 vom Kindergarten) zusammen. Der 
Elternbeirat soll beratend und unterstüt-
zend bei der organisatorischen Arbeit im 
Kindergarten und in der Krippe mitwir-
ken. Er ist ein Bindeglied zwischen Eltern 
und Einrichtung. 
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Das Personal trifft sich einmal in der Woche zu einer gemeinsamen Teambesprechung. 
Hier werden Informationen ausgetauscht, pädagogische Themen diskutiert und alle Ak-
tivitäten im Jahr geplant. 
 
Bei Bedarf finden externe Beratungen in Form von Supervision für alle Mitarbeiter statt. 
Dabei werden problematische Fragestellungen, die innerhalb des Kinderkrippenalltags 
auftreten, bearbeitet und Lösungswege gefunden. 
 
Um neue Ideen in den Arbeitsalltag mit 
einfließen lassen zu können, nutzt 
das gesamte Personal ein vielfälti-
ges Fortbildungsprogramm. 
 
Zweimal im Jahr finden Teamtage 
statt, an denen die inhaltliche und 
pädagogische Weiterentwicklung 
der Einrichtung, überarbeitet wird. 
Wir verfolgen gleiche Ziele bei 
größtmöglicher, individueller Frei-
heit und unterschiedlichen Vorge-
hensweisen. Dies gelingt uns durch 
Offenheit, Vertrauen, Kommunika-
tion, Kooperation, Verantwortlich-
keit und kritischer Auseinanderset-
zung im Kollegium. 
 
Gute Teamarbeit bildet die Grundlage für eine erfolgreiche Umsetzung unserer pädago-
gischen Arbeit. Gemeinsame Aktivitäten, Feste, Elternabende, erleben wir als Bereiche-
rung für das Team. 
 
Auch das Gruppenteam bespricht sich regelmäßig bezüglich gruppenspezifischer In-
halte, Projekte und Beobachtungen. 

 
Für uns gilt: 

„Ein guter Teamgeist ist die Seele einer Einrichtung“  

Teamarbeit 
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Ob ihr wohl wisst  
dass ich euch anvertraut bin  
für einige Jahre  
aber nicht euer Besitz  
ihr habt mich nicht so  
wie man sich Dinge anschafft  
und dann mit ihnen umgeht  
solange sie einem gefallen.  
Meine Eltern  
wenn ich älter werde  
und anders als ihr gewünscht habt  
wenn ihr bemerkt  
dass mit mir  
ein anderes Leben begann  
auch ein fremdes  
das eurem Leben nicht gleicht  
werdet mir Freunde  
die mich bejahen so wie ich bin  
mein Vater und meine Mutter  
wenn ihr mich freigebt aus Liebe  
kann ich mich finden  
und euch und das Leben  
sonst nicht. 
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 Kinder brauchen Orientierung: Ein praktischer  
Ratgeber nach Maria Montessori 

 (Herder Verlag) 
 
 Kleinkinder fördern mit Maria Montessori  
 (Herder Verlag) 
 
 Kinder sind anders; Maria Montessori 
 (dtv / Klett-Cotta) 
 
 Montessori Pädagogik für 0-4 Jahre 
 (Herder Verlag) 
 
 Das kreative Kind; Maria Montessori 
 
 Miteinander vertraut werden; Emmi Pikler 
 (Arbor Verlag) 
 
 Laßt mir Zeit; Emmi Pikler 
 (Pflaum Verlag) 
 
 Sein zum Erziehen: Mit Kindern lernen 
 (Arbor Verlag) 
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